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SBcinn i au g'riift Ija, wie ä Staat,
@o ifdjt'S befannt frfjo überal,
2len offni ©tube beb îocuig |nb,
Unb iver uiet rcb't, beb wenig SBib-
®ä 2?orjM)erü gib id) Sob unb @br,
SSärtit fie oermebre ®otte§ @br
Unb unberftübä bie Dîeligion,
©o tuiïb itjncn @ott gäbän bär ebig Sobn,
®amit fie bort in ©migteit
Sott lobä unb prifärt attescit."

«

®ic bamaligeu 2)îenjinger sD£agiftvate müffeit geniigfame Seute

geiuefcit fein, baff fie biefe ©atiëfaïtion genügenb fattben.

Martin-martèla, un passatempo fanciullesco.

Per Vittoke Pei.eanwni, Taverne (Ticino).

Non faceste mai attenzione a certi buchi rotondi, fatti
a guisa d'imbuto, del diametro di circa 5 centra, in alto, pro-
fondi circa 3—4 centimetri, terminanti in fondo a zero, nella
sabbia in riva ai fiumi, od in certi mucchietti di sabbia o di
polvere di calcinaccio vicino alle abitazioni od ai vecchi muri?

Frugate in fondo a questo bueo e vi troverete un ani-
maletto délia grossezza di un cliicco di grano turco, somigliante
ad un ragno e che cammina o par che cammini a ritroso come
i gamberi? Quest' animaletto ad Arbedo lo chiamano martin-
martèla.

I f'anciulli, mentre frugano cou un dito in fondo al bueo

per cercare l'animaletto, lo invitano ad uscire, colle seguenti
parole: Martin-martèla, lèva-sii che Vè di. Martin-martella,
alzati che è giunto il di.

Sul martin-martèla i fanciulli hanno anche il seguente
dialogo :

— Se vögn èl martin-martèla a cà tùu, eus' t' ö daghf
Se venisse il martin-martella a casa tua, che gli daresti? —

— Un tùcch da pan. Un pezzo di pane. —
— Un tocch da pan et fà bögn pa Vanima tua, se vögn

el martin-martèla a cà tùu, eus t' ö dagh Un prezzo di pane
fa bene per l'anima tua, se venisse il martin-martella a casa
tua, che gli daresti? —

— Una fetta di polenta. —
— Una fetta di polenta fa bene per l'anima tua, se

venisse il martin-martella a casa tua, che gli daresti?
Dopo aver risposto il nome di parecchie vivande, l'inter-

pellato risponderà ad esempio : cinque centesimi, dieci cente-
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Wann i an g'rüft ha, wie ä Naar,
So ischt's bekannt scho überal,
Aen offni Stnbe heb wenig Hitz,
Und wer viel red't, hed wenig Witz.
Da Vorstehern gib ich Lob und Ehr,
Wann sie vermehre Gottes Ehr
Und nndcrstntzä die Religion,
So wird ihnen Gott gäbän dar ebig Lohn,
Damit sie dort in Ewigkeit
Gott lobä und prisän allezeit."

Die damaligen Menzingcr Magistrate müssen genügsame Leute

gewesen sein, daß sie diese Satisfaktion genügend fanden.

lVInrtin-mnrtèln, un pns8àmpo kneiullssco.

I'm' Virrmm Vnvorno silllviiw).

i>lon knvs8ks neni nkksnniuns n vsrki duvlei rokondi, t'nkki

n Kui8N d'iiedeuko, dsl dinmskro di virvn 5 vsnkm. in nlto, ui'o-
kondi virvn d —d vsnkinevkri, tormiunnki in kondo n 2vro, nslln
8nl>din in rivn ni kiuini, nek in vsrki neuvvleiskki di 8nlel)in o cli

polvsrs di vnlvinnvvio vivino nils nìeikn^ioni od ni vsvvlei rnnri?
k'ruAnks in t'ondn n (sussko liuvo 6 vi troversks un nni-

nenlskto dslln ^ro88k?iêin (ìi un vleivvo di ^rnno kurvn, sonnAlinnts
n«i ein rnz;no <z vlen vnmininn o pnr vies vnmmini n rikro8o voms
i Anintevri? Weisst' nniinniskkn nd /krdsdo In vieinnenno n/e//////-
n/e//'/d/e/.

I knnviulli, insnkrs kru^nno von un ditv in kondo ni buvn

psr vvrvnrs i'nnininlstko, in inviknnn nd U8virs, volis 8SAusnki
pnrols: /l/e/,'////-///e///eVe/, /dne/-s// ede /'è e/è. Nnrkin-mnrtsIIn,
nlîinki vies à z>iunko il d'n

8ul //////'////-///e/e/eVe/ i t'nnviulli iennno nnvles il svg'uvnkv
dining» :

— 5e e-d^/e è/ /,/e///e//'///e//'/è/e/ er ed /d», e//«'/'d e/e/^d/i'
8o venins il innrkiie-innrtslln n vn8n kun, vies ^li dnrs8ki? —

— k/,r /deed de/ //////. lin pv2?o di pnns. —
— ///t /deed e/ee /)«// e/ /eè dd^,? /iee /'e////n/e/ /e/e/, «e l'd^//

e/ ,ne////',/-,tteee/è/e/ e/ ed /de/, e//.<>'' /' d e/e/^d k' kin prsi^/io di Mns
kn ìesns seer l'nninen tun, 8o vsnÌ88v il innrtin-mnrtslln n vn8n
tun, vies ^li dnremti? —

— k>nn kst.kn di polsnkn. —
— kinn ksktn di >eolsnkn kn iesns psr l'nniinn tun, 8S vs-

ni8so il ennrtin-innrtslln n vN8n tun, vìes ^li dnrs8ti?
!)npo nvsr ri8po8kn il noms di pnrsvvleis vivnnds, l'inksr-

psllnko ri8uondsrn nd s8Sinpio i vincsus vsnks8inei, disvi vsnks-
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simi ; a cui l'interpellante tornerà a ripetere : Cinque centesimi
fan bene per l'anima tua, ecc.

Il dialogo continua cosi a piacimento, fin che uno si
sarà stancato di domandare, o l'altro avrà risposto per finire :

Gli dô un calcio e lo mando via.

ïfvaftcutsteitcïe fcer Unstet; îfnabctt tit Spiel tittfc Streit.
SBo Knaben fpielen, ba gibt'S audj «Streit, unb eg fdjeint, bajj bei

biefem nidjt nur ein ©efiifil für 9îedjt, fonbern beibfeitig auch eine getniffe
fjreube am $rauflogfetjlagen eine SîoKe fpielt.

®afj fid) bei ben Unterliegenben ber 3om, bie SEBut unb ein geniöfjnlid)
nidjt lange anljattenbeg 91acfjegefül)t einftellt, ift fetbftuerftänblidj; aber fie
müffen fid) nolens volens in itjr ©djidfal ergeben unb ba fie nidjt uiel ju
riitjmen l)aben, finben fie fid) and) nidjt veranlagt, iljrcm Slrger in uielen
SBorten Snft ju rnadjen.

2lttber§ bei ben ©iegern: ®ie fjreubc, ber ©tolj, bie ©elbftiiberljebung
totnmt in berebten Shorten jum SluSbrud; tein anbereë ©rlebniê erregt ifire
flljantafie in foldjcm SSlafic unb erzeugt fo niele trcffcube SBejeidjnungen roic
ein erfodjtener Sieg.

$a§ mögen bie nacljfolgenben Kernroorte, bie bei 93a§ler Knaben ge*
bräudjlidj finb, bartitn.

SDBer Streit anfängt, non bem tjeifît'ë: ©r Ijet Kradj g'fdjlage; aber ber
Sieger rüfimt : $ä Ijanfi gjätet (bafj er geflogen ift), bie fjämmer abtappt,
'töfflet, gliferet, bäm fian=i be ©ämm (roaljrfdjeinlid) ©enf)1) gä, bänt
fjan=i ber 9îâmë gä, bäm Ijann ©itti gä, j'gfpüre gä, gfcljmättcret, gfalgt,
gfdjmi^t, 'brennt, g'ölt, gfpitjt, gfdjmunge, 'hämmeret, gfdjtnalje, 'putjt,
gljanc, glängt, 'boljt, gioiifd)t, gfdjnellt, 'badje, gjätet, 'tlöpft, 'pfäffe*
ret, gjänjt, 'brämit, 'bli^t, gfal^t; i fjan em Schnitte gä, e bar 93rä=

jeli, e bar gfatjeni Ktiedjli, e bar furi gwätfcljge, e SBadepfiffe, e SBatfdj,
Kläpper, uffS ©fiber, uff br Öpfel, b'33ire, b'f>örner, b'Safete, b'9tagete,
'S 2)adj, b'^iegel, br ©ibet, 'S Kamin, br ©fjabif, br ßtjübel, br §ärb-
öpfel, b'Dtjre, 'S ©frä§, br ©oot Dfe, br 3ibeIec:b0Pf^ b'9tuntelriebe, br
3u>ätfdjgetopf, b'^uderriebe, br ©roatfdjtopf, ©latjfopf, SMonetopf, SSlolIb

topf, SWÎotfcfiéopf, ©pipfopf, uff br ©ggefdjäbel, '§ ©ummitöpfli, br ßoof§,
b'Stiji, br Stiftet2), 'S fräa, b'3ibele, br 3lmbo§, b'Klappe, b'©djlappe,
b'SEfdjättere, b'KIööpe, br 3ingge, br ©ad, br 33uggel, br Kafte, b'©pteroanb,
b'Spfte, uff fp 8after, uff b'3ifferplatte.

SBenn aber ©incr juljaufe ober in ber ©djule feine vootjloerbiente ipor>
tion in ©mpfang genommen tjat, bann fiei&t e§ nadjljer: ©r Ijet bifo, 'friegt
ttnb poor Çofefnôpfli, $ätfd), SÜBip, Streid), ©Ijuieppe, iflrätfd), Knöpflifeil,
®ööpli, SEape, SBätfdj, jpufdje, ißaftetli, 93aböfdj (f. ©djro. Qbiot. 4, 1017),
Ißumpig, ißumpernigget, ©djuemijn, Slbfäll, ©djegg.

$afi Ijicr ein gemiffer ©atgentjumor obenaitë fd)aut, ift nidjt ju ner-
leinten.

SSeirn ©piel, ba§ oljne ©treit ju ©itbe geführt mirb, ift bie fjreitbe be§

©iegerS nicljt ntinber grofs: ®ie t)än mer oerfeggtet, ucrluuft, oerfofjlt, g'ruefit,
uernublet, gnubiet, 'putjt, bubblet, am ©eil abeglo.

') ®a§ ^biotiton fagt: Säm 9îâm§ [maë mir aber bei 91- nidjt
finben tonnten], ber le^te nötige ©djlag beim ©djlagballfpiel. 33afefi©tabt
(9Ujeinfd)ute). — 2) ^rüfjcr: Slifdjel unb Süfdjgel.
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simi; a. cui l'iàrpsllanw wrnerà a ripàrc: LüncPic vsnlcsimi
kan bsns per I'anima tua, see.

II âialo^v continua oosi a piaoiinonto, tin olio uno si
sarà stanoato 6i 6oinan6aro, o I'altro avrà risposto psr kniro:
(tli 6ô un oaloio s lo inanäo via.

Arafta»isdrücke der Basler Anaben in Spiel und Streit.
Wo Knaben spielen, da gibt's auch Streit, und es scheint, daß bei

diesem nicht nur ein Gefühl für Recht, sondern beidseitig auch eine gewisse
Freude am Drauflosschlagen eine Rolle spielt.

Daß sich bei den Unterliegenden der Zorn, die Wut und ein gewöhnlich
nicht lange anhaltendes Rachegefühl einstellt, ist selbstverständlich; aber sie

müssen sich nolons volons in ihr Schicksal ergeben und da sie nicht viel zu
rühmen haben, finden sie sich auch nicht veranlaßt, ihrem Ärger in vielen
Worten Luft zu machen.

Anders bei den Siegern: Die Freude, der Stolz, die Selbstüberhebung
kommt in beredten Worten zum Ausdruck; kein anderes Erlebnis erregt ihre
Phantasie in solchem Maße und erzeugt so viele treffende Bezeichnungen wie
ein erfochtener Sieg,

Das mögen die nachfolgenden Kernworte, die bei Basler Knaben
gebräuchlich sind, dartun.

Wer Streit anfängt, von dem heißt's: Er het Krach g'schlage; aber der
Sieger rühmt: Dä han-i gjätet (daß er geflogen ist), die hän-mer abkappt,
'töfflet, gliferet, däm han-i de Sämm (wahrscheinlich — Senf)') gä, däm
han-i der Räms gä, däm han-i Eini gä, z'gspüre gä, gschmätteret, gfalzt,
gschwitzt, 'brennt, g'ölt, gspitzt, gschwunge, 'dämmeret, gschmalze, 'putzt,
ghaue, glänzt, 'bolzt, gwüscht, gschnellt, 'bache, gjätet, 'klöpft, 'pfäffe-
ret, gjänzt, 'brämst, 'blitzt, gsalzt; i han-em Schnitte gä, e bar Brä-
zeli, e bar gsalzeui Küechli, c bar suri Zwätschge, e Backepfiffe, e Watsch,
Kläpper, uffs Gfider, uff dr Öpfel, d'Bire, d'Hörner, d'Lafete, d'Ragete,
's Dach, d'Zicgel, dr Gibel, 's Kamin, dr Chabis, dr Chübel, dr Härd-
öpfel, d'Ohre, 's Gfräs, dr Cook-Ofe, dr Zibelechopf, d'Runkelriebe, dr
Zwätschgekopf, d'Zuckerriebe, dr Gwatschkopf, Glatzkopf, Melonekopf, Molli-
kopf, Motschkopf, Spitzkopf, uff dr Eggeschädel, 's Gummiköpfli, dr Cooks,
d'Niß, dr Nistel-), 's Fäll, d'Zibele, dr Ambos, d'Klappe, d'Schlappe,
d'Tschättere, d'Klööpe, dr Zingge, dr Sack, dr Buggel, dr Kaste, d'Sytewand,
d'Lyste, uff sy Laster, uff d'Zifferplatte.

Wenn aber Einer zuHanse oder in der Schule seine wohlverdiente Portion

in Empfang genommen hat, dann heißt es nachher: Er het biko, 'kriegt
und zwar Hoseknöpfli, Dätsch, Wix, Streich, Chnieppe, Prätsch, Knöpfliseil,
Dööpli, Tatze, Wätsch, Husche. Pastetli, Badösch (s. Schw, Idiot, 4, 1017),
Pumpis, Pumperniggel, Schuewixi, Abfäll, Schegg.

Daß hier ein gewisser Galgenhumor obenaus schaut, ist nicht zu
verkennen.

Beim Spiel, das ohne Streit zu Ende geführt wird, ist die Freude des

Siegers nicht minder groß: Die hän mer versegglet, verluust, versohlt, g'rueßt,
vernudlet, gnudlet, 'putzt, buddlet, am Seil abeglo.

') Das Idiotikon sagt: Sä m — Räms swas wir aber bei R- nicht
finden konnten), der letzte nötige Schlag beim Schlagballspiel, Basel-Stadt
(Rheinschule). — ") Früher: Nischel und Nischgel,
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